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wurde. Sodann untersucht dıe Beichtpflicht 1mM Zusammenhang der Geschichte des Bufsvertah-
[CI1S anhand desNTraktats »De era et talsa poenıtent1a«, der erstmals bei ratıan zıtlert
WIr:| d Demzufolge sind Beichte und uße VOT 1215 »seelsorgerische Extremtälle« S 54), W as sıch
ach Ohst uch bel Abelard un: Hugo VO St. Victor nachweisen lefße, die noch »der Logık der AD
riıtbufße verhaftet selen« (S 63) Aus der 1ın den Beichtsummen (untersucht werden Alanus ab Insulıis
un Robert VO Flamborough) ausgebreiteten Bufspraxıs ergıbt sıch nach Ohst eiıne » Krıse des
Bufsverfahrens«, weıl wel seiner tragenden Pteiler (Reue und Satisfaktion) nıcht mehr plausibel und
praktikabel S 102) Hıngegen habe der Ablafß (erst seıt dem Jahrhundert legitimiert
durch die Lehre VO Kirchenschatz) ab der Mıtte des er Jahrhunderts eın Element 1n das
Bufßvertahren gebracht. Wilhelm VO Auvergne habe dann eiıne (auch in der Volksfrömmigkeit
nachweisbare) »durchgreifende Neuinterpretation des kirchlichen Bufsvertahrens als Bufßsakra-
N1« kursıv DESETIZL VO Ohst, 126) vVOrSCNOMMEN, ın welchem der sündenvergebenden Reue
des Pönıtenten entscheidende Bedeutung zukam. Dıie Beichte WIFr| d somıt einer »periodisch WwI1e-
derkehrenden Rechenschaftslegung« (S 135 ), bsolut und jeden Zugriff durch Dritte selbst

die Inquisıtion) geschützt Urc. das ehern gewahrte Beichtgeheimnıs.
Um das Bufsinstitut als probates Mittel 1m Kampf die Ketzereı plausıbel machen, als

welches seıt Bonaventura eingesetzt wurde S 139), untersucht der Autor sodann umgekehrt die
Vorstellung VO Sünde und Sündenvergebung bei den Ketzern, eın bisher ın dieser Breıte nıcht VCI-

suchtes Unterfangen. Dıie Katharer esaßen 1mM »consolamentum« als Beichtersatz ohne Reue und
Buße, eine »bedingungslose Sündenvergebung« S 1713 konnten siıch hingegen Gründen der
Tarnung ohne weıteres katholischen Kultus beteiligen« (S 169) Dıie Waldenser, iıhrem Ursprung
ach Ja Bufßprediger, entwickelten TSL AUS$S diesem Predigtanspruch uch eiınen Anspruch auf das
Beichte-Hören, wodurch s1e 1n Konftlikt mıt der Kırche gerieten. Fıne prinzıpielle dogmatische
Gegnerschaft Zur kırchlichen Sakramentslehre und ZUur Beichte sıeht Ohst (teilweise 1m Wıder-
spruch Selge, 196 nıcht, wenngleıch die Waldenser dıe Exıstenz eınes »purgatorium« leugne-
ten un keıine Absolution kannten.

Weiterhin kommt der Vertasser der Einsicht, da{fß die Beichte keıin besonders erfolgreiches
Disziplinierungsmittel der Kırche BEWESCH sel, und wıderspricht damit (wıe ich meıne mıt einıgem
Recht) der ekannten These Tentlers VO der »S0Oc1a] control« der Beichte 1mM Spätmittelalter. An-
hand der weıtverbreiıteten »Summa Angelica« des Angelus de Clavassıo (vor tührt diese
Auseinandersetzung durchaus überzeugend, indem die alljährliche Beichtpflicht nıcht als »he-
eronomen Zwang«, sondern als »sınnvollen Bestandteil des reichen kırchlichen Gnadenangebots«
interpretiert S 286; AUusS$s der Kenntnıis der Quellen der Pönıiıtentiarıe kann dem Vertasser hier 1U voll
und Banz zugestimmt werden) Indes erst dıe »retormatorische Christentumsdeutung« habe,
Ohst, das ın der »5Summa Angelica« (von den Retormatoren als »Summa Diabolica« bezeichnet)
sammengefafte katholische Sünden- und Bufsverständnis 1ın eiıner »authentischen Gewissensertah-
rung« überwunden (S 294)

Dıiıe Arbeit besticht durch Präzısıon der Quellenarbeıt, unvoreingenommene Lektüre der Texte
und eine umfiassende Literaturbeherrschung. Der Band 1St sorgfältig redigiert und durch eınen
Namen-, Begriffs- und Sachindex erschlossen. Fragezeichen möchte iıch I11U!T der allzu sıcheren
Behauptung Ohsts anbringen, eıne regelmäßige Beichtpraxıis habe erst »Omnıs Utr1uSsquUE« allgemeın
eingeführt. Dıie bereits VO Goering (Toronto untersuchte Intensivierung der Pfarrseelsorge
1sSt nıcht TSLT durch Lateran ın Gang gESEIZL worden. Die Beichtsummen sprechen bereıts wIıe
selbstverständlich VO »sacerdos proprius«, un!| ıne alle Gläubigen verpflichtende Beichtpraxis
kann nıcht I11UT VO ben dekretiert worden se1n. Mır scheint, »Omnıs utrı1usque« hat vorhandene
Tendenzen und Praktıken (vielleicht uch AUS der damals weıt verbreiteten Ketzerturcht eraus) eın
für alle mal festgeschrıieben. Ludwig Schmugge

Der Jakobuskult 1n Süddeutschland. Kultgeschichte in regionaler und europäischer Perspektive, hg.
KLAUS ERBERS und [IETER BAUER (Jakobus-Studıien, Bd 7 Tübingen: CGunter Narr

1995 AIV, 401 art. 7 8,—.

Innerhalb der ın den etzten Jahrzehnten stark angeschwollenen Lıiteratur ZUuU Jakobuskult 1mM all-
gemeınen und ZU!T Pılgerfahrt ach Santıago de Compostela 1mM besonderen sınd die 1ın der Reihe der
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»Jakobus-Studien« erschienenen Beıträge bislang VO einschlägiger wissenschaftlicher Bedeutung.Der vorliegende Band publızıertU dxe auf einer VO: der Akademie der 10zese Rottenburg-Stutt-
gart und der Deutschen St. Jakobusgesellschaft 1mM Oktober 1997 veranstalteten Tagung gehaltenen
Vorträge. Ausgehend VO den vielfältigen regionalen Aspekten des Jakobuskultes 1ın Süddeutschland
oll hiermit uch deren Einordnung ın den großen europäıischen Rahmen geleistet werden. Freilich
WAar nıcht die »Tlächendeckende Untersuchung aller Kultspuren« (Einführung der Herausgeber,

1X) beabsichtigt, 1m Zentrum der hier aufgeworfenen Fragestellungen stehen vielmehr einzelne,
CNS umriıssene Problemkreise: 1mM ersten Teıl des Buches A. hinsıiıchtlich der Antänge des akobus-
kultes ın Süddeutschland bzw. seiıner regionalen Träger. Der zweıte Teıl wıdmet sıch dem ult iın
Kunst, Musık und Lıteratur und geht ebenso WwIıe Teıl drei, der sıch mıiıt dessen rechtlicher Dımen-
sS10N beschäftigt, weıt ber die regionalen Bezüge hınaus. Die 1mM Untertitel proklamierte UuUuTrO-

päıische Perspektive« WIr'! d schließlich ın kurzen Forschungsberichten Zur Kultgeschichte 1ın Asturıen
(Fernando Löpez Alsına), der Toskana (Paolo (L auccı von Saucken), Großbritannien (Marıon Marples)und der romanıschen Schweiz Daniel Thurre) och dezidiert ausgeführt.Folgend seılen die tür die süddeutsche Landes- und Kirchengeschichte einschlägigen Beıträgekurz angezeıgt: In eiınem grundlegenden Autsatz verfolgt Klaus Herbers anhand VO hagiographi-scher und lıturgischer Überlieferung Aus dem Bodenseeraum dle trühen Spuren des Jakobuskulteszwıschen dem und E Jahrhundert ®) 3—27). Die frühesten Kenntnisse über die spanischen Ira-
ditionen des Apostels gelangten offenbar über das Bodenseegebiet nach Deutschland Von hier

auch die erstien namentlic erwähnten deutschen Pılger. Bemerkenswerterweise kann
Herbers dıe Pılgerfahrt des Graten Eberhard VO Nellenburg und seıner Frau Ida nach Santıago(um als Ausdruck iıhrer persönlıchen Heilssıcherung aufzeigen und ın Beziehung mıiıt dem
spateren Eintritt Eberhards 1in das VO ıhm gestiftete Kloster Allerheiligen 1ın Schaffhausen setizen
zugleich 1efert damıt eın namhaftes Beispiel tür die eben einsetzende Intensivierung des akobus-kultes 1n Deutschland

Manyuel Santos Noya beschäftigt sıch mıiıt Zeugnissen des Kultes iın Patrozınıien, Hospizen un!
Bruderschaften und lıefert ıne (freilich überarbeitungsbedürftige) chronologische Lıste der
Kırchen-, Altar- und Hospitalpatrozinien SOWIE der Bruderschaften, leider hne QuellenbelegeS Er kann 140 Jakobuspatrozinien für Baden-Württemberg nachweısen, deren Zahl
wohl 1m Vergleich anderen Patrozinı:en ın UuUNsSsSCeCTCIMN Raum Ww1ıe Zur Häufigkeıit des Jakobuspatro-zınıums ın benachbarten Landschatten wıe Franken und Altbayern für ıne überraschend geringeBedeutung des Jakobuskultes steht, zumal WenNnn INa  —; die angeführten trühen Tradıtionen 1m Boden-
SCCTaUM edenkt. Von einer Blüte des Kultes kann INnan ohnehin TSL für das spate un! 15 Jahr-undert sprechen.

Mıt verschıedenen weltlichen und geistlıchen Trägern des Jakobuskultes beschäftigen sıch die
Beiträge VO  ‘ Hedwig Röckelein (Herrschaft Fürstenberg, ! Thomas Igor Becker ohan-nıterorden, 115-128), Magda Fischer (Deutscher Orden, 129—142) und Helmut Flachenecker
(Schottenklöster, 1511 70) Während Röckelein 1n eiıner materijalreichen Studie Zur Herrschafts-
politik der Fürstenberger eın besonderes Engagement dieser Famiulie für den Jakobuskult teststel-
len kann, wıll Becker den Johannitern 1ın Süuddeutschland hinsichtlich der Unterstützung der Pılger-tahrt iıne bedeutende Rolle zusprechen und die Johanniterhäuser als Indikatoren tür ein »Jakobswegenetz« werten; ne zweıtelhafte und 1er uch kaum belegte These Weıt differenzierter
und skeptischer sieht Fıscher die VO der alteren Forschung vieltach proklamıierte Jakobusvereh-
LUNg eım Deutschen Orden Seine regionalen Aktivitäten zıielten doch vielmehr auf die Sicherung
des Jakobuskultes. Ausführlich wıdmet sıch Flachenecker den Verhältnissen zwischen den iırıschen
politischer Interessen, . der Staufer, als auf die damıiıt zeıtweıise gleichwohl verbundene Förderung
Benediktinern und akobus. Die ın zahlreichen Patrozinien der ab dem Jahrhundert ın Deutsch-
and angesiedelten Schottenklöster Zzu Ausdruck kommende Verehrung des Heılıgen hat jedochanderweitig aum Auswirkungen gezeıtigt. Miıt den okalen Jakobus-Traditionen 1n Luzern und
Biberach beschäftigen sıch ergänzend die instruktiven Beiträge VO  - Ursula Ganz-Blättler ( 21—-114)bzw. Josef Erath (> 143—150).

Der zweıte Teıl des Buches WITF! d domuiniert VO den weıtgespannten Übersichten VO Robert
Plötz den materiellen Zeugnissen des Kultes (D 171-232), Werner Williams-Krapp dem lıtera-
rischen Niederschlag der Jakobustraditionen 1ın den deutschen Legendaren S 233-—248) sSOWIl1e VO
Ilse Baltzer ber die »Musık Pılgerweg nach Santıago de Compostela« (S 249-264). Süddeutsche
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Bezüge werden 1er ın den anregenden Ausführungen VO Plötz deutlich, gerade hinsichtlich
der vielgestaltigen Ikonographie des Apostels, die durchaus differenzierte räumliche Schwerpunkte
aufweist, w1ıe eLwa das Motiıv der Pilgerkrönung 1mM Oberrheingebiet. Demgegenüber gehen dl€ |1-
terarıschen Tradıtionen weıt über UNsSCICI Raum hınaus und verweısen vieltach ın die Nıederlande.
Sıe beschränken sıch 1m wesentlichen auf die Umsetzung der gängıgen Versionen der »Legenda

Für den trühen musıkalıschen Nıederschlag der Jakobusverehrung stehen reıl berühmte mMi1t-
telalterliıche Handschritten mıiıt Pılgermusık, dıe entlang der spanıschen »Pilgerwege« entstanden:
der »Codex Calixtinus«, 1m Jahrhundert tür Santıago gefertigt, die »Cantıgas de Santa Marıa«, 1m

Jahrhundert kastıliıschen Königshof entstanden, und der »Llıbre Vermell«, der 1mM Jahr-
undert 1m Kloster Montserrat zusammengestellt wurde. Zweı kleinere Beıträge schließen sıch A1l.

Elisabeth Odinius stellt ıne 1990 1ın Bönnıgheim gefundene »Azabache«, ıne kleine Jakobusfigur
AUS dem spaten Mittelalter, 1ın ıhrem archäologischen Oontext VO S 265-272), die elsässısche
Jakobsliteratur des Miıttelalters zeıgt Vıcente Almazan 1rz (S 273-275).

Dıie polıtische Bedeutung der Pilgerfahrt Heıinrichs des Löwen erortert 1m dritten Teıl des Buchs
Odılo Engels 1m Zusammenhang mıiıt dessen Verurteilung auf dem Erturter Reichstag VO 1181, die
den Löwen Jakobstag des tolgenden Jahres 1NsSs xl schickt zunächst auf Pılgerreise Zu rab
des Apostels S 279-293). Dıie Pilgerfahrt des LOÖöwen geht also auf eıne gerichtlich angeordnete
Bußleistung zurück, diıe bereıits dıe rechtliche Dımension der Jakobusverehrung anzeıgt. Vertieft
werden die rechtlichen Aspekte 1ın den tolgenden Beıträgen VO Danızela Müller ( 293—309) und
Jan Va  > Herwaarden (S 311—-343). Ausgehend VO einıgen Beispielen AUS$ Südwestdeutschland be-
schreibt Müller esonders die Bußwallfahrt als eın rechtlich N: geregeltes, VO der kırchlichen
Gerichtsbarkeıit entwickeltes Strafmuittel, das zunächst VO Frankreich und den Nıederlanden AUSSC-
hend seiıne Fortsetzung ab dem Jahrhundert uch ın der weltlichen Gerichtsbarkeit Deutsch-
anı ftand In dieser Hınsıcht bezeichnend 1sSt das Beispiel des Kunz Rüdiger (nicht: Rüdıger Kunz,

Er wurde Zur Sühne seiıner Mordtat VO Gericht 1ın Heidingsfeld bei Würzburg) gleich
dreı Walltahrten (nach Aachen, Marıa Einsiedeln und Santıago) verurteılt, die tür das Seelenheil
des Erschlagenen eıisten hatte! Anhand eiıner außergewöhnlich ıchten spätmittelalterlichen
Überlieferung kann Herwaarden anschliefßend uch die sozialgeschichtliche Bedeutung der gericht-
lıch auferlegten Pılgerfahrten ın den Niıederlanden des Jahrhunderts detailliert aufzeigen.

Der Forschungsstand zu Jakobuskult iın Deutschland wiırd durch diesen and 1n vieltacher
Hınsıcht NCUu tormulıert. Besondere Bedeutung besitzt die Publikation tür die süddeutsche Landes-
und Kırchengeschichte, da s1e etliche grundlegende Beıträge enthält, dıe in ıhren Erkenntnissen weıt
über die kultgeschichtliche Fragestellung hinausgehen. Freilich kann 1er VO eiıner tlächendecken-
den Aufarbeitung der Kulttraditionen nıcht die ede se1ın, und uch d1e Qualität der beigegebenen
Abbildungen lafßst vieltach wünschen übrig. Aus dem Ansatz der sıch gegenseılt1g befruchtenden
Spannung regionaler un: europäıischer Perspektive hat sıch jedoch 1mM SaNnzZeCHh gesehen eın überaus
anregendes Werk ergeben, das uch ın methodischer Hınsıcht eıne breıite Akzeptanz verdient.

Peter Rückert

BETTINA MÜUÜNZEL: Feinde, Nachbarn, Bündnispartner. Themen un!| Formen der Darstellung chriıst-
lıch-muslımischer Begegnungen in ausgewählten hıstor10graphischen Quellen des iıslamıschen
Spanıen (Spanısche Forschungen der Görresgesellschatt, 7 weıte Reihe, Bd 32) Müuüunster 1. W.
Aschendortfft 1994 XXXIUIL, 330 Geb 98,—

Die muslıimiısche Geschichtsschreibung ristet in der historischen Forschung des Miıttelalters nach
wI1ıe VOT eın Schattendaseın. Dıie Sprachbarriere 1st in den allermeisten Fällen einer intensıveren Be-
Nutzung der Werke t1wa arabıscher, persischer oder türkıscher utoren hınderlich. Obwohl viele
dieser lexte mıiıttlerweiıle übersetzt sınd, wıdmen sıch viele innerhalb des lateinısch-westlichen Kul-
turkreıises arbeitende Hıstoriker be1 der Darstellung der christliıch-muslimischen Kontakte und
Auseinandersetzungen ennoch heber den vertirauten lateinıschen, tranzösischen oder spanischen
Quellen und lauten Gefahr, ıhre Darstellung einselt1g auszurichten und »dıe Sıcht des nNnderen« AUuUsS$
den Augen verlieren. Um verdienstvoller 1st C5, da{fß die Vertasserin 1ın ihrer vorliegenden
Kölner Dıissertation ın eiınem interdiszıplinären Ansatz nıcht [1UT wichtige arabische historiographi-
sche Werke vorstellt, sondern uch versucht, dem Nıcht-Orientalisten das Wesen muslimiıscher


